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König in Polen / von - er König!. Maj .
in Spannten Gesandten/in der Schloß -
Capell zu Cracau / unter Lösung - er
Stücke / öffentlich angebunden / und die¬
ser / nach solcher Berrichtung/von höchst-
ermeldtem Polnischem Könige / hinge¬
gen trefflich regalirt worden.

der Riner -Srde » deß H. Geistes : I »
Engelland / deß blauen Hosenbandes :
In Dennemarck/deß Elephanten. An¬
dere Orden mehr / so / bey unseren Läuff-
ten/entweder noch in ihremFlor / oder
doch noch in ftischer Gedächtniß/stehenk
sindet der Leser am 74 ) . Blatder Lusti-
senSchau -Bühm

XXIX .
sie Mapcn / Aefmen/

und PcMafftt.

Von Police yMrd nu ttgen / Leremsnien und Sitten . 6 8 z
als durch den verewigten Nachruhm :
dannenhero sehe man in den Wapen
Schwerter / Fahnen / Thürne / wel¬
che die ersten deß Geschlechts überstie¬
gen / eiserne Handschuhe / Kronen / und
dergleichen. Oder es seyen die Schilde/
mitLeuru/Adlertr/Pferden/Füchjen/Bäi
ren/ Wölffen/ Hunden / und dergleichen/
angefüllet : anzudeuten/daßder/so den¬
selben führet / entweder solcher Thiere
Tapfferkelr/nachahme ; oder eines der¬
selben auf der Zagt bestellten und über¬
wunden. (")

Ob nun zwar nicht ohn / daß/wie
gedacht / beyde Meinungen mit einander
sich wo! vertragen können : zumal weil
dieOlympischeSpiele / mit den Ritter ,
Spielen / eine genaue Verwandfchaift
haben/und manche derselben in das Ge¬
schlechtritterlicherSpiel -Übungen gehö¬
ren : scheinet doch/so vielden Ursprung/
wovon jetzt die Frage ist / belangt / daß
weder die Olympische/noch die Tour -
nier-Spiele / sich dessen anzmnassen ha¬
ben : und zwar diese / die Stech - und
Tournier - Spiele / am allerwenig¬
sten. Denn wiewol solche Zweiffels
ohn aübereit älter / weder jene ; istdoch/
lang nach den Olympischen Spiel -
Kämpffen / solches allererst gebräuch¬
lich worden / daß man die / mit Hel¬
men verhüttete / Ritter / im Tour -
nier / durch Beyfügung der Wapen /
kenntlich machte. Den Olympischen
Spielen aber kan man den Anfang
der Wapen deßwegen nicht zuschreiben /
weil allbereit lange Zeit vorher die
Wapen im Brauch gewesen .

Etliche sprechen/ mit dem Herodow/
M die Völcker Cares haben zu erstge-
wieseneinen Schild zu bewapmn. Von
andren wird es den Picris zugeeignet/
derer . Namen man daher leiten will/
- aß sie / im Kriege / gemahlte / und
viel - färbige Waffen geführt. Wie¬
der andre suchen den Anfang der Wa¬
pen / bey den Assyriern : weil sie für
gewiß schätzen / daß die Furnehmste/
unter denselben / niemals öffentlich
ohne Scepter erschienen / welchen
sie in Händen hoch empor gehalten/
daran zu oberst ein Thier - oder Blm
men-Bildgesessem

Nicht unrecht urtheilen dieselbe/
so da wollen / man müsse den erstenBe¬

ginn

Er / und wenn die Wapen
am erstenaufgebracht / würd /
unter den Gelehrten / gestrit¬
ten . Etliche wollen den

_ Anfang den Olympischen
Schau -Spielen zumessen : sprechen/ daß/
m denselben / die Kämpffer besondere /
den Göttern gewidmete / Farben ausge,
sondert ; dem 3ovt die Feuer-Farbe / dem
Saturn die schwartze/und dem Kriegs -
GötzenMarti die rore / zugeeignet. Dar
aus hernach auch ihre Erben Anlaß ge¬
nommen/solche Farben in ihren Wapen
(oderWaffen : denn so solle mans billig
schreiben und aussprechen : weil man sie
am allerersten in die Waffen gesetzt ) erb-
uch behalten / und zu führen: gleich als ob
ne auch ihrer Eltern Tugenden und
Aualiteten damit / und nicht vielmehr

eine stoltze Einbildung aeerbet hät-
A Andre behaupten / es sey/ bey den
Mnner -Spielen / aufgekommen : auf

an die Ritter / weil sie in den Hel-
mcht kenntlich waren / durch so-

beyerken^ iche Zeichen / möchte da-

schw
'
Ä ?!,?^ ^ undberühmter Teut

daß^ M il, - enGedancken/
sieben käwi^ /

" "Men nebermnander
M / darm^ S^ / mit Verlauffder

- i. k k.äL '
U °?„LN ^ w°' Sihe die HervId> Zwrrst Herrn <A . PH. Har- «

dörffers/in dessenVespräch -G^ielen.
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684 Das Andre Buch /
Zinn der Wapen/ von der Völeker all-
gemeinem Branch / holen. Massen
nicht baldeinVolckanzmreffen/demkein
einiges Maxen wäre bekandt gewe¬
sen : also gar / daß man auch / in der
so genannten Neuen Welt / und de¬
nen neu - erfundenen Inseln / man¬
cherley Einfälle von Schilden gesun¬
dem (»

Meines einfältigen Bednnckens /
hat GOkt selbst dazu den ersten Anlaß
gegeben / vermittelst der Sinn-und Für-
bilder/deren/im alten Testament / hin
und wieder gedacht wird. Dem nach¬
mals der Satan nachgeäfft / und den
Ungläubigen allerhand erschaffene Din¬
ge / fürnemlich Thiere / Vogel / Fische/
und Gewürme/nichtzum Fürbilde/ soli¬
dem zur AbMterey fürgesetzt : welche
von ihnen für Götter angebetet / und
in ihren Land -Feld -undReichs -Fahnen
geführet worden . Mereurius ward/
von den alten Eavpliern/in Gestalt ei¬
nes Hundes/ göttlich verehrer/unterdem
Namen Anubis / so / in Egyptischer
Sprache / einen Hund bedeutet : weil
nichts qeschwinders noch Spühr - sinni-
gers/ denn ein Hund . Anubisaber war/
wie Diodorus schreibt/deß Dsiris und
der Isis Sohn / und führte/ in seinen
Waffen/einen Hund.

Manchehaben auch/ schonvorAlters/
den löblichen Brauch gehalten / daß sie
denckwürdige Geschichte/ durch ein Wa-
pcnbild / in der Gedächtniß verewiget!
auf daß der Nachwelt solche gleichfalls
kundwürde.

Mo-krkr Der von Geschicklichkeit und Gr -
Am Per- schlecht edle HerrHarsdörffer sel. meldet/

in. seinen Gespräch - Spielen / Wapen
komme her von Waffen : weil die al¬
ten Helden/an Bemerkung ihrer Waf¬
fen / kenntlich gewesen : Pettschafftaber
(wiewol theils dafürPitschafft schreiben)
fty gleichsam so viel gesagt / als Bett-
schaden/oderBettscheiden : weil beyder
zusammen gebetteter Eheleute Wapen
darein gemahlet werden : wie / heut zu
Tage/ selbige denGeschlechten/und Na¬
men der Anverwandten/ denUnterscheid
geben. Nachmals haben sie solcheBemer
Äung auf dieSchildegebracht/daßSchild
und Helm deß Adels Kennzeichen sind/
welche ihre Vorfahren / mir Ruhm und
Ehre/imKriege gcführt/nnbdem annoch
letzten cinesGeschlechtsSchildun Helm
beygelegt/ zerbrochen / und mit ihm be¬
graben worden - (H

(» ) Vitle I .imn -curn c. 6. num. 9 .
( 4 ) G . Ph . H . ,m z . Theil der Vcspräch.Epiele-

Achl/" , . Ll. lfz . ü,;.

schafft
kvmmr -

Zu Rom / sollen fönst die Wapen / so
wol als die Titeln/amersten/vomAp-
pio Claudio / aufgestellet worden seyn.(-)

UnsereTeutschen Vorfahren seynd
zwar auch nicht ohne öffentliche Reichs¬
und Land -Wapen gewesen/ wienntm soll
gemeldet werden z aber die Ritter- und
adliche Wapen/ meistens von den Rö¬
mern / nach der Zeit / abgesehen / und/
zu Käiier Friederichs/deß Ersten/Zei¬
ten / in häuffigen Wachsthumoder Ver-
mehrung/gerahten : wiePauliusIovius
(^ berichtet. .

Welches ich aber Mistenthells/vonTrA
den Sinn -bildlichen Wiwen / verstehe, aikmr^
Denn sonst habkdie altenRömer/beyum schi¬
ften uralten Teutschen/schon gewiffeWa-
pen und Merckzeichengefunden/ die ihr«l
Kriegs -un Waffen-Röckencingewircket
warö.Iedoch seyttd sothaneWapen nicht
auf unsere heutige Manier / da man oft
gantzeThiere/ Vögel/zuweilen auch wol
Felder/Aecker/unGebäudarein schildert!
gebildet worden : sondern nurallein von
blossenFarben/welcheRauren -förmtgun-
terschieden/unmiteinander umwechselten.
DergleichenWapen man noch / aufden
heutigenTag/ in Teutschland/findet/und
wegen solcher einfältigen Farben für die
allerälteste l-alt. Man schauetzweyerley
Farben darinmnemlich schwartz usi weiß;
weiß und rotzschwartzund gelb; weiß und
blau; oder andre Colören zusammen ge-
park. Denn die FarbeNmüssen mit Ver¬
stand gewählt werden r angemerckl/ sich
nickt alle zusammen schicken . Man trifft
etliche Wapen / so man anjetzoRauten
nennet/ und auch solche Figur haben -etli¬
che/ welche Balcken heissen/ und gemein-
lich nur in zweyerleyFarben bestehen / al¬
so / daß zween weiße einen fchwartzett
Stricheinschliessen;oder zween rote einen
gold-gelben ; zween blaue einen weissew
oder umgekehrt / zween schwartze einen
wcissen/ und so ferner . WelchenWapen
darum der Ruhm deß ältesten Adels ge¬
gebn wird/weilnicht zu zweiffeln/ daß det
gleichen unsereheidnische Alt-Vätter/ an
ihrenHeer-Röckm/gesührt/i>) und zwar
in solche»; Ländern/ die nahe mit Italien
grentzten/ trugen die Teutschen sotha^
Wapen-Farben / von Gold undS»lo^
gewirckt; da sie sonst / an andren^ em
schenOrtetV wenig oder nichtsschier vv»
diesem hoffärtigemMetall wüsten^ .^

(r) Vicke l- ipüvm in XnLl«üi » : Ick. 2 ueriuM suk*
nium » in Ikcutr « tiollsnili » e. 6.
kutil . I . ü üc . Iio, .

(ck) O » li-b - cke» ' »lt>prcl « milit,ri,ckc-n>^ ol r '
^

Vick« LernuM. t»
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Nicht allein aber ihre Kleider ; son¬

dern auch die Schilde/zierten sie / mit
solchen Wapen : fürnemlich die alten
Celt ^

Aber gesamte Land - und Bürger -
fchaffren hatten ihre besondere / und
zwar / wie Diodorus spricht / herrli¬
chere Wapeu / von allerhand Thieren
als nemlich ein Pferd / einen Hirschen /
Wolff/und andre Thiere/so in Teutsch -
landesWäldern ihr Gehege finden . Und
solche trug niemand/in feinem Schilde /
ohn allein ein Fürst der Städte / und
Feld - Oberster / nebenst leinem eigenem
Stamm - und Gefchlecht -Wapen . Mit
Verlaufs der Zeiten / sind solche Thier ,
Wapen allgemach auch in die Schil¬
de der privat Edelleute eingefchliechen/
durch Vergunst der Fürsten / die ei¬
nem und andrem Teutschen Edelmann
erlaubten/ihr Wapen zu führen ; jedoch
also/daß er dieFarben änderte - und kein
gantzes / sondern nur halbes Thier / nem¬
lich das Vorder -Theil/oder den Kopfs/
oder auch nur einen Fuß desselbigen dar¬
um abbilden liessen : damit gleichwol den
Fürsten ihre Würde und Amhoritet/
von nidrigem Stands - Leuten / abge¬
sondert verbliebe. Nicht lang aber ist
es angestanden / da bat man ihnen auch
Sautze Tbiere zugelassen. (- )
- Schild und Wapen zu ertheilen /
siund/vvr Alters / allein bey Küstern/
Königen / und Fürsten ; die ihrer lieben
Getreuen tapffere Verdienste / mit ei¬
nem solchen Ehrenzeichen / begnadeten/
und so wol ihnen/als ihren Nachkömm¬
lingen / dadurch ein Gezeugniß ihres
preis - würdigen Verhaltens schenckten:

Uaven Uches edlen Gemütern wehrter ist / als
M und Gm .Solcher Gestalt hat Ula-
«8 ^us / König in Böhmen/weil erdem
Mser Friederich / im Krieg Wider die
Klnnder / tapffer geholffen / auch die
^ Müan selber erobert/emen weif-

An / an SratdeßschwartzenAd -
^ /als der Könige von Böhmen alten
^ ^ ns / vom Käiser bekommen / und

ü L -
' Bo °w . -Sck°n -

Schl -filch- Cavallier /
hK - g-nheit Ä AusfaÛ ^ E/besGele -
« lur meinen StreitbÄ5 ?^ ^ mn etnerunge-
" sÄrZ" Handlu^ /sich rittermässiger

lichen den eind-
- rLSMWs .

thn für sich fordernrum ei»:em solchen wol,
verdienten Soldaten seine Gnade perlön»
lich anzutragen/und die Hand zubieten.
Er aber/ der allererst/ vom Würgen der
Feinde/zurückgekehrt/ hat die blutigen
Finger / an teine blancke Rüstung / ge,
wischt/und also den Käiser/mit drescrRitt
terfärbigenFaust/geehrte Welcher ihn
denn zumRitter geschlagen/und das hoch-
adeliche Wapcn / mit vier roten Stri ,
chen/dessentwegen geziert harz daß seine
Nachkommen wissen möchten / wie ihr
Adel von trefflichen Thaten herrührte/
und durch vieles Zeichen / als einen leb-
hassten Zunder / zu dergleichensollenan¬
geregt und aufgemuntertwerden . Maf¬
ien Opitz / in seiner Hercinie / gedencktr
woselbst/ gleichermaßen/ die Bedeutung
deß grünen Baums im selbigen Wa¬
pen erkläret wird. 0 )

Gleicher Gestalt hat der Tattarssche?^ E/iv
Großkönig / Cublai / der zu Veneti Leb - usw - M .
Zeiten das Reich Sma beressen/dieOffiei- ^ xublai
rer seinerArmadk/welche sich/tm Streit /
vor andren/am tapffersten gebraucht/undOderste»
ein Helden -Stück verrichtet / nicht allein
zu höheruKriegs -Aemtern erhobenmicht
nur mitsilbernem und güldenemGeschirr
bescheuckt ;sondern ihnen auch ansehnliche
Vorrecht oder Privilegien gegeben/ die
in Tafeln / oder aufBlech / gestochen wa¬
ren. Aufeiner Seiten / stundein Leuen,
Bild/nebenst Scnneund Mond ;oder ein
Sroß -Falck;oder sonst ein andres mutiges
Threr : auf der andren diese Schufst :
Von wegen derGrafik deß grossen GÖr -
res/unddergrossen Vnade/soer demRäi -
ser Verliehen hat/styderVlamdessgrossen
Chans gelegner !

Wer nun den Leuen / die Sonne
und den Mond / an seiner Tafel führte:
demselbenward / wenn eraufder Gassen
ging/ ein Rocküber feinem Haupte nach¬
getragen ; zum Zeichen feiner Groß -
Achtbarkeit. Welcher aber den Sroß -
Falcken hatte ; der durffteemesjedweden
Unterkönigs/oderFürstens/Volckerauf¬
fordern / und von einem Ort zum andern .
führen. Daß also diese Tafeln den Ober -
sten/für ein Ehren -Wapen /und zugleich
den Kaiserlichen Vasallen und Untertha-
nen/für ein Ordnungs -Zeichen / dienten.
Angemerckt/selbtge Täflem solcher Ge ,
stall bezeichnet waren/ und geordnet / daß
ein jedweder Landherr / Unterlaß/und
Soldat/daran stracks abnehmen kunnre/
wenn/und wie weit diesem oder jenem er
hätte zu gehorsamen . Wolle jemand der

Mmm An-
, (-) 0 pitttRimsrHerrinn-
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Anweifimg derTafelnnit folge; sondern
verachtetdieOrdredessen/welcher solches
Wapen tmgrward er alsoforr/als ein Re¬
de!! deß Käisers/ nidergemacht . (-)

Nachmals ist die FreyheitderWar
ven- Ertheilung / auf die Herolden / ge-
^ ugt. ,Herolden nannte man / unter der

«As H- Regierung Käiser Carls deß Grossen /
rolden ge. die Leute / so das viertzigste Jahr ihres

Alters/ und zehen Jahre im Kriegeüber¬
standen hatten ; nach solchem sie / alsLeu¬
te/die im Heer alt worden / daher auch ihr
Namen entspringt/ zu Ruhe gestellet/ in
wigtigen Angelegenheit ? ZuRaht genom¬
men/ deßwegen auch aller bürgerlichen
Auflagen und Beschwernissen enthoben /
mit grossen Vorrechten und Freyheiten
begabt wurden. Diesemachten/ausdem
Wapen angeben eine Kunst und Profes¬
sion : wiewol nicht mitder Feder; sondern
mündlichemUnterricht. Nach Anleitung
sorhaner Herolds -Kunst / muß das Vor-
Vertheil der Thiere / oder andrer adlicher
Schild Gemählden / fürnemlich aber in
den Schilden der Tonrnirenden / stracks
gegen demSpeer gerichtet seyn : also/daß
Wie dassclbige fortrücket / sie ihm / als in
einer natürlichenOrdnung/ nachfolgen/
als wennes voll gemeldtem Thier gefüh-
retwürde. Sonst möchte man sagen/das
Thier würde / mit Gewalt / durch das
Speer / hernach gefchleppet. Darnach
müssenfolcheThiere auch anstecht stehen/
und gleichsam in ihrer besten Stärcke/
und ansehnlichstenBewegung/darinnder
rechte Fuß vorgesetzet . Anden Waffen
und Decken muß/(wie Garzonerinnert)
das Vsrdertheil besagter Thiere allezeit
nach der rechten Seiten gestellet seyn.

Die fürnehmsten Lehr- Sätze aber
der Heerolds- Kunst werden / von vor¬
gelebtem Herrn Harsdörffer/in der irr .
Geschicht feines Luft-und Lebr-retchen
Scbauvlatzes / erzehlet/ und find diese
nachgesetzte .

i . Erstlich muß/ in den Wapen/
der Lands-Gebrauch in Acht genommen

Kunst/flr. werden . Die Frantzosen haben eine
^ andre Art als die Jtaliäner / die Jta-

liäner eine andre als die Engelländer
und Spanier / wie auch wir Teutschen
halten die schlechtesten und einfältigsten
Wapen für die ältesten und besten / wenn
sie aber gar zu viel Figuren / so sind
sie neu / oder wol falsch und ohne Ver¬
stand visiret / wie jener Bauer in Ni-
derland / der an sein Thor einen gevierd-
tenSchild hat machen lassen / und darein

(«) »1. v,k»«k»« ick. 2 . k» 7'

Wa- /dt»
der He -
rolds«

bkvbach.
tev.

einen Adler/ einPflugschar/ einenLeuen/
eine Seule / einen Affen und eine Gans/
um denSchild ein güldnesFlüß.Als nun
der Printz von Nassau vorbey geritten /
und ihn gefragt/ wie er zu dem güldenen
Flüß käme/ hat er geantwortet r Wer
minHeer/datstahtsofry.

Zum andern sollen die Thiere in
denWapen nicht erdichtet seyn/und in ei¬
nen solchen Stand gestellet/in welchensie
ihre Deutung am besten ausdrücken.
Wenn aber einer die ungereimten Far¬
ben zusammen galtet / wie jener / der
drev grüne Elephanten in einem gold¬
farbnen Schild geführet/und ein andrer/
der drey silberne Gänsköpffe in einem
güldenenFelde mahlen lassen / filmet man
wol / daß der Erfinder deß WapenS ein
Haasgeweien .

Drittens/wenn ein Wapen kein
Bild hat / fo muß man allezeit ein Me¬
tall / und eine oder zwo Farben / nie-
malsaber die Farben allein / oder die M
tallen allein / gebrauchen . Die Farben
seyndrot/fchwartz/grün/blau:dieMetall/
Gold undSilber/oder gelbund weiß .Die
höchste Färb muß allezeit oben in dem
Schild stehen. Wird der Schild nach der
Länge getheilet / so ist die rechte Seiten/
in welcher man das Gewehr führet/die
vornehmste / der Thiere Klauen / und
Schnäbel / -der Halsband sollen von
Metall seyn / ausgenommen die Amsel/
wie Cbaffaneus will. JenerwolleZu ei¬
nem Wapen drey Schneebällen in emeM
warmen Wasser.

Vierdtens soll der Helm sezieret
seyn/mitdem Bild deß Schildes. Seynd
nun nurStriche undFarben indemWa-
pen/so sind aufdemHelmHörner/Federtt
oder Wülste/welches doch alles mitUn¬
terschied gegeben wird / und kommet sol¬
cher Adel vermutlich von der Feder Her¬
wegen wolgeleisteter Dienste in Gelang
schafft/ oder andernAemtern : Ist indem
Schild ein Thier/so soll auf demHelH
eben solches Thier auch seyn. SonstenM
unten ein Kalb/ und oben ein Esel / tvA
ches etzliche der Kunst unerfahrnenE
beobachten - ..

In den Helmen gilt es auch nM
gleich / und haben die blinden oderZE
thanene Helm die Deutung/ daß dre U
lenKnechte/jwelche solche geführet/̂ '
blinden Gehorsam haben leisten
Die Freyherren haben drey Reim - U,
Graven fünffe / die Fürsten sieben/A,
Hertzogen nenn/ die Könige eilst
in dem Visier geführer . Von den SA

ltelbinden / »nd Helmdecke» U
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auch gemeldet / - aß solche daher gekom -
men / weil die alten Teutschen ihre
Wapen fieisiig verwahret / und solche
auch also mahlen lassen. Es ist auch
dieses zu mercken / daß der Helm/ auf
- er Selten einen Edelmann / eines Her¬
ren Standes aberfür sich sehen muß.

Die Kronen - Wülste und Krän¬
ge auf den Helmen haben auch ihre
gemessene Gestalt / und sind die Kro¬
nen der Könige/der Fürsten / derGra -
Ven rc . unterschieden . <> )

Als obbenamster Käistr Friederich /
- er Erste/regirte ; stund diele HeroldS -
Kunst in ihrer schönsten Blum und
Würden : weil damals unsere Teutschen
rechte Teutschen / das ist / rechtschaffe¬
ne/mannhaffte/und streitbare Ritters¬
leute / ein Sckauder/Furcht/und Schre ,
Ander Saracenen/Perser/und andrer
Feinde waren/die/mit ihrerWidersacher /
oder auch mit ihren felbsteigenen Wun¬
den / und Soldatischen Ehren -Zeichen/
von den hohenHäuptern derChristenheit
Manches adeltches Wapen erkaufften.
Worauf auch die Herolds- Kunst zu¬
nahm / und solche Merckzeichenstattlicher
Verdienste/oder heroischer Tapfferkeit/
aufs zierlichst und welständigste setzm
Uff . Nunmehr aber ligt sothane edle
Wissenschafftfast unter der Banck ; nach¬
dem nickt mehr so oft durch Stahl und
Bley / als durch Silber und Gold / der
adliche Helm erworbenwird/ und ein jed-
weder fast Edelmann seyn will / - er ein

UMirdwenig mehr vermag/ als andre.
^ Die Wapen selbst mögen manch-

Mlttgijchunterschieden werden / nach den
mancherley Ursachen / Personen / Ei -
^ Mchafften / und andren Umständen /

sie werden gegeben / und be-
iS ^ et. Erstlich sind sie entweder ad-

oder nicht adlich. Für edel ach-
meistentheils die / welche einen

len ? .,^ cheuen Helm haben/unterwei -
GeaeÄ ? ,? " "er Kronen geziert find.
serlrcke werden nicht -edle/ oder bür-
man ÄnZÄL Kb- iff-n / ü, welch«,
durch dieÄ !M °"enen Helm llhtt r wo-
lchi» e» wIL 'U °n demPtfel/ «MM
d-n» NKL 3 » sag-Men -
ju schwach , dw « a, ^ «uumebrau »
lenzuabsondernkn7?^ ?vn den Uned-
wst ihm selbstm lN iederPhan -
Helm aussetzt / rM No nnen offenen
leponem aedl>I,ü^ ^ einen Zaleacum
keinen todten Kerl2 ^? ^^ " F ^ t / der
gen einen / redlicher

^
M -«^ ^ geschwei -

PhVe ^ ' le/todtgemacht" ^ '" d°r >». . Sust.» rschjcht.

und erlegt hat. Wiewol dennoch nicht
die Martis -Brüder den offenen Helm/
für sich allein / zu behalten / sondern des¬
sen auch andre Geschicklichkeiten und
Lualiteten wol befugt sind.

Ihrer etliche stellen die Frage ant
Ob denenaltenFamilienundGeschlech¬
tern / von Rechts wegen/zustehe/einen
offenen Helmtu fuhren/gleichdem Adel-
und Ritter -Stande ? Welche Draco
bejahet : M 3n Betrachtung/daß die
fürnehme alte Geschlechter keines We¬
ges von dem Pose ! find/und / in vielen
Stücken / mit den von Adeln / gleichen
Vorzug haben. Aber daß sie nicht/
aus dem Hauffen deß Pöfels seyn/thut
-er Sachen nicht gnug : angesehn die gra¬
duiere Personen auch nicht für Pöfest
Volck zu achten / und doch viele dersel¬
ben keine Geschlechter find. Die andre
Ursach fällt etwas kräfftiger : nemlich
daß die Geschlechter viel adliche Privi¬
legien haben . Welchen Beweis denn
auch die Doctores der Rechten / nnd alle
wolgegründete Rechts -Verständige für
fich haben : zumal / weil dieRechteselbst
sagen : /^ctvoLgcioEcium nobile eiserne»
Rechrs-erfahrnen Sack,Schützers Amr
ist edel. Gewiß ists / daß die Graduie¬
ren/insonderheit die Rechts -Docrores/
mit vielen adlicken Freyheiten begabt
find ; wie der berühmte Jurist / Har -
vrechtus/ beweislich ausführet , (-) Da -
l)er einige schließen / es seyn diese gleich¬
falls/ohne ausdrückliche Erlaubniß der
HoheitMajestet/ deß offenen Helms / und
adltchen Wapens befugt : wenn fie nur
derer Schilde und Wapen / so einer an¬
dren gewissen Famili zugeeignet find/
fich enthalten.

Gleichwol finden fich auch etliche/
welche den bürgerlichen oder Stadt -und
Geschlecht-Adel/ in dem Helm verschlief¬
st« wollen / und ihn keines offenen fähig
achten ; als der / ihrem Fürgeben nach/
mit dem Land -Adel / nickt in gleicher
Achtbarkeit. Wie wahr oder unwahr
solches sey » darum begehre ich nicht mit
meiner Feder/ und noch viel wenigermit
dem Sckwert / zu streiten. (</)

Unterdessen ist bekandt / daß alle
Nürnbergische/ Augsburgische / Ulmer/
undFranckfurter Geschlechter/jhre Wa ,
pen / mit geöffneten Helmen/zieren(wie
beymJohann Siebmacher (-) zu lesen)

Mmmij die
(- ) e» / ure L orizin» ?,k,icio,UM » 0 . 4

iiuw. 11 .
(c) l . tnüir. «je Jur» kersoorr . F. m

8«rvomm . n. 11 >2k
(^) Vi 2e ks1ck,l . ^e Loi'ons ! iI). 10. c . i s .

( , ) JMMUtNWapcn .Buch/k .2Sf . cik,nrevo .8k>« .
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die Straßbürger / Schletstätter / Hage-
nauer/undWeiffenbürger aber/jum theil
geschlossene/ zum theil ungeschloffene füh-
renrbesagederClsaffischer»ChronicBern -
jard HsrtzogsX» Welches/ nach Herrn
SpeideliiMutmassnng / vielleicht daher
kommt / weil etliche es fastgleich achten/
und daß dem/ welchereinesgeschlossenen
Helm berechtiget ist/anch einen offenen Zu
führen/nnverwehrtjey:Öder (daß ich die
von gerühmtßAuthore angeführleWor -
re gebraucbe)als solte einer / so übereinen
zugethanen / oder verschlossenen / oder
Stech -Helm / einen Wapen -Brieff / oder
Privilegium hat / gar wol einen offenen
Helm führen dörffen : dieweil der ver¬
schlosseneHelm ohne das zum Ernst / der
aufgcchane zumSchimpff angeseheu-dar-
um wer es könnezum Ernst gebrauchen/
der möge das zumSchimpffauch gebrau¬
chen: wie vorgelobter Draco / an gemeld,
tem Ort/folgert .

Hernach seynd etliche Wapen
Skamm -und erblich ; etliche nur persön¬
lich / und diese zwar gemeiniglich einer
soläkn Person/die ein öffentliches Amt
trägt / und also vielmehr deß Amts /
weder der Perlon / Wapen : wiewol
manche unbeamtete Personen dennoch
auch ihre besondere Wapen habe» ; die
Zuletzt auch / to wol als mancheEhren -
Aemter Wapen erblich werden . Im
Römischen Reiche / führen die weltli¬
che Churfürsten / als Sachsen / Bran¬
denburg und Chur -Pfaltz solcheWapen/
so aus ihre» Stamm -mio Chur -Zeichen
zusammen gesetzt .

Uberdas seynd manche Wapen / von
dem Namen der Person / oder eines
Orts genommen : manche/von irgends
einer ruhmwürdigen Handlung/tapffren
That/oder unvergeßlichen Geschieht.

Überhaupt aber/und insgemein/kan
man sie füglich abtheilen/in allgemeine
oder öffentliche Reichs -Land-oder Stadt -
Wapen ; und irr absonderliche / oder
solche / die eme iedwede Person / sie sey
ftirnehm / oder mittelmäßig / für sich
selbst / ihres Stamms/Geschlechts/Her -
kommens/Thaten/ oder andrer Ursachen
halber/entwederaus hoher Begnadung/
oder selbst - beliebiger Erfindung / ge¬
braucht.

« avm Der alten Sachsen und Frantzosen
dcr aitrn Wapen war ein Leu der Cimbrer / oder
§ Ecn / Isirlättder und Holsteinee / ein wilder
NIE und Ochs . Die Alaner führten eine Ka -
andrcr tze : die Niderländer ein Stier / znr Be -
Dölckrr. merckung ihrer Stärcke und Geschwin -

^ ,rr,r . äcl ./ .s . rr .üc c . ,r . ir«m

digkeit : die Thracier/in ihrem Schilde/
den Kriegs -GOttMars : die Athemen-
ser eine Nacht -Eule : dieArchivereine
Spitzmaus : die Phryger eine Mucken/
und Spanfärcklein : die PH«micier den
Hercules : die Cilieier einenKopff/ mit
einem Helm : die EgMier einen schwar¬
ten Storch / imgleichendenAnubis : die
Jsraeliten ein Griechisches i . dieIta -
ltäner einPferdrdieAfianerdrepSchlam
gen : die Afrieaner den Elephanten:
die alte Gothen eine Bährinn : die Ar¬
menier einen Hammel : die Perser einen
Bogen : die Scythier den Blitz . -rvaE

Die Römer haben ihnen den Adler/
als den stärckstenRaub-Vogel/gewählt/ Aat---
um damit anzudeuten / daß ihr« Gewalt
und Macht über alle Völckee trinmphi-
rete ; gleichwie dieser Vogel über das M
flügel ; auch / mit demselben / in der Ge¬
schwindigkeitundSrärcke sich vergleiche.
Die heutige RömischeKäisersühreu/wie
Welt -kündig ist / den schwartzen Zwey -
köxffigenAdler / in einem güldnenFelde.
Die Könige in Franckreich ihre güldene
Lilien / in einem blauen Felde/ wie dieden
König Clodoveo wunderbarer Weise
von dem Himmel gegeben worden - nach
dem Zeugniß 6gMini , in rebus Aeft -S
krancorum Der König in Cngkllanb
dreygüldeneLeoparden in einem rorßFel-
de i Der König inHihranienundCastr -
lik zwey blaueLeuen/unzweygüldeneb
stell : Der König in Navarra drey blaut
Leoparden / meinem güldenen Felde: Del
König in Portugall drey kleine silberne
Schildlein im blaucnFelve/miteinem ro¬
ten Rande / mit Thürnlcin besetzet/unige -
ben : Der König in Phrpgia ein silbern
Feld/mit etlichen roten Strichen durchs
zogen/und mit einem blauenRande/M
aufvier Brustharnisch umgebk:DerKo -

nig in Sieilia und Jerusalem ein gülden
Kreutz : Der König von Navarra einen
Kohle mitGold besprenget/und dreyM -
dene Lrlien im blauenFelde versetzetrDek
König inNorwegendrey güldeneKronen
im rotenFelde : Der König inPolen ven
silbernAdler / nnd einen silbern ME
auf einem silbern Pferde sitzend:Der ^
niginIrrland einensilbernen LeuöiM k"

ten Felde - Der König in Hybernia e»ne'

güldenenKönig/soauf einemStubl M
im schwartzenFelde / und bat eine Lrne '

der Hand : Der Abyssiner König/U .
'^ «

PreteGiani gencnnet/ein schwachem
' ,

fix mit zwey Peitschen ün gülden
Deßgleichen die Herrschafft Vencdlg ,
nen Leuen mit einem Buch : Äre Sra
Genua einen S . Georg : Srenn^ ^ .
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Wölffm : Florentz eine » Leuen/und eine
Lilie/ so ihme von Printz Carl vonAnjou/
Ludoviet Königs in Franckreich Bruder /
verehretworden.

Von diesen Wapen / welche Garjon
nacheinander setzet/ 0 ) seynd etliche/nach
der Zeit/andren Potentaten / samt den
Ländern / Heimgefallen : etliche auch
unterschiedlichen Reichen zugeschrieben /
welche doch eins find» Als Jrrland und

^ Hybernia/ so ein Königreich ist.
wKn Was aber die Frantzösische/ vom

Himmelgeqebene/Lilten betrifft - habe ich
Wchcn mich / die Warheit zu bekennen / nickt be-
LiiK

'cls. mühen mögen / solches albernenMahr -
leins halben/ ein einiges Blat im Gagui
no nachzuschlagen: glaube doch unterdes¬
sen dem BirchoffMajvls gantz gcrne/daß
weder die Himmels -Lilien/ nach dasHim

denn so man einen Harren - Kopff derge-
stalt, vonandrr löset / daß das Gehirn un-
zerrüttet und gantz bleibt (welches denn
leichtlich ge chehß kamwird sich/mit höch¬
ster Verwundrung/auf einerSeiten/eiue
Kröre auf derandren / eine Lilie / werken.
Welches ich/für ein gewisses Zeichen ach¬
te/die letzte Monarchie werde auf denKö-
nig in Franckreich fallen: als welcher/von
GOtt/mir so himmlischen Gaben / ge¬
ziert / daß / gleichwie stracks nach der
Sündflutidas menschlicheGachlecht von
den Frantzosensich besaamet / und fortge-
pflantzetworden also auch das letzteReich
wiederum aufsie falle. Denn die,emge/so
in dem Kasten Noe beym Leben erhalten
wurden / seynd Galli genannt worden /
das ist / die mit einer Wasser - Flut be-
schwemmete : angemerckt / das Wort

ltscheOel/womrt dleFrantzosenqlorriren / >Galli/im Hebräischen / so viel bedeuten
beym Gaguino so wenig / als S . Auto -

j solle. (-/) Ist das nicht ein herrlicher / und
nino / und andrenScribenten / die nickt gewalkig-starckerBeweis ? Freylich wol!
lang nach dem KönigeClodoveo gelebt/ Im Hanen-Kovff/kan man flcheineKrö-
und tonst nichts überhupffr habe/was der reu-und Lilien-Figur einbilden : der Han

aber heisst in LateinischerSpracheQaijus;
und Oaiiu» auch zugleich ein Frantzosr
aleichwiel̂ iÜL einDecret/un maleick eine

FrantzösijchenNation zuChren gereichen
kan/mir einigem Wort bestetiget werde.
Petrus Gregvrius/und Chassan ^us ba¬
den zwar tapffer geheuchelt : finden aber/
m diesem Fall / bey wenig verständigen
Scribenten/Beyfall ; ohn bey denen/wel-
cke / der Laudsmannschaffr halben -/ fünff
serad/und schwartz weiß neluren . Papy¬
rus MassoniuS / ein sehrfieissigerFran -
bösischerAurhor/handelt/ (^/von dem im¬
merwährendemGebrauch deßFrantzöfi,
scheu Lilien-Wapens / und meldet doch/
mir keinem einigem Buchstaben / daß die

Altes -rn
^ lien vom Himmel gesandt.

d ? er Vor den Lilien/haben die Frantzosen/
aitzvscy. drey Kröten / in ihremSchilde/ geführt:

N^ Mol der gelehrte Jurist/Stephanus
F^ ^ kulus/welcher zugleich ein§ sürtreff,
m-L .deschicht-Schreiber gegeben / mit
V^ .^ chchen / als Beweis,kräfftigen - - ^ - ^ ,

Pekej ^ irrten / solche tieff eingewurtzclte Mei- Denn daß der allermächtigfte Monarch/
d»^ ^ ? iffS/fich bemühet hat.(c)Da unter den letzten grossen Häuptern dieses

Au,. vorberührterPetrus Gregorius ^letzten Reichs/ebeneinChrrst fcyn werde;
aberdemwchda- ' folget/ aus dieser DanielMen Weissa -

Äq- der Aus^ n
^ dm Fuchs streicht/ und in , gung/gar mcht - sondern ehe das Wider -

hofiÄennFrantzosen mächtig - tzwl . Jedoch wollen wlrGOttanherm -
Koniaött?« ? schreibt : Diese Lilie/so den stellen / dasjenige / was Er / in fernem ver-
cknmalaeÄnN dem Himel / borgenem Raht / beschlosseu/zu seiner Zeit
ges Wav !n/Ä?« !

"?d denn auch ihr vori - auszuführen/ und ans Lrecht zu bringen/
Nat^ /dur̂ beyde/ in der welckEhristAerUnchriftl . che/Teutsche
verborgen/uÄ .

b
.^ 2mes Merckzeichen / oder FrantzösischeNattvn / am Ende der

welche? I anWn^ Äx ^ ^ lchr der erste/ Welt / mu der allerhöchsten Monarchie
der erste/und Zweckt/ (freylich wol prangen solle haben unterdessen zu wunr
man deßwegen ^ schß/daßErdas höchstlöbltcheErtz-Haus

Mmm u, Dester -

( -/ ) kctt »sOr,j; orius,u, ?rLlu«iiii opkiH 7uki, -Laa -

gleichwie^uüa einDecret/un zugleich eine
WasserblaserespcreinBock/ un daneben
ein gruntzender Fisch/heissndarum folgt
nohtwendig/daß derHanS -Kopffdieletzte
FrarrtzösischeMonarchia propheceye. La.
euius t^ c in anAulo. L . Wir wissen / aus
dem Daniele/das vierdte Reich werde die
letzteManarchie seyn/ und bleiben : wie/
durch Las vierdte Thier / solches («-) deut¬
lich gnug fürgebtlder lstrauf welchLTbierl
das vieläugigte Mahvmetilche und Tür -
ckische Läster -Horn leider! um der Sünde
willen- den Sieg wider dieHeiligen behal¬
te auch/wie fichs bey selbigerWeissagrmg
lässt ansehk/der letztemächtigsteMonarch /
unter allenHörnern deß vierdtenTbiers/
bleiben wird/bis derAlte/dcssenHaarwie
reiue Wolle gläntzet / zum Gerickr komt.



_ Das AndreBuch/_
Oesterreich/beyderMajestetKäiserlicher <» Ki5üceneLcissmicüDerhierüberfiÄ
und Christlich - höchster Herrschafft/ uns , deß Lachens enthaltenkan / muß wol em

rechterCatonifcherBruderseyn/und wird
3uvenalis/mit allem Fug uudRecht/ihm
zuEhren/aufschreyenkönnen : ^ erc-use
coclo cecicilcÖacolDerdritteCatvist V0M
Himmelgefallen ! . ^ . -M/e -s

Einwenig besser färbendie Spanmer
ihrFürgebk/weü fie/ihrReichs-Wapen d?
Frantzösischenfürzuziehen/streben. DenA «.
gesetzt/sprech? sie/die FrantzöstscheLilie sey
vomHimmelgekomen (welchesdoch/aus
keinenrechtschaffenenFrantzösischenScri-
benten/undAntiquitet-Forschern/erweis -
lich ist)frag? doch die Spanier nichts dar¬
nach : sintemal sie gleichfalls Wapen-Zei-
chen haben/sovomHimelgesandtrnemlich
das Krmtz/deßHErrn Christi Siegs-un
Triumph-Fähnlein / welches das edelste

. . „ . _ Wapen unter all?/und gewißlich weites
Stralen Heller und würdigerfind / alsdie ler/denndie Liliemeben dk/denLeuen/ als
Stral ? derStern?/besage der i .Epist an den König der Thtere;und d? Fürstendeß
dieCor. am if .Wieauch diejenigeWap? Gevögels/denAdler/inguldnerFarbe/die
edler sind/dievon der Sonnen/undeinem '

höher und wehtter ist/als die silberne. In
lhöhern Königegeschencktwerden :also/un Vermehrung Spannischer Fürtreffltch-
um solcherUrfach willen/soll derKönig in keitgereichtauch dieses/daß man/ ausden

r Gott/ alten Gedächtnissen darrhun kan / das^ r/rn
Kreutz sey nicht allein nachChristiLeiden /E s?
sondern auch vor Christi Geburt / derAs ^
SpannierWap ? gewesen . Dennweil die
altenRömer gewöhntwaren/dieWapen
ihrer uberwundenenFeinde/jumAeugniß
deßSiegs/anzunehmS/undin ihrenSigin
len zu gebrauch?:^ hat/solcherGewonhesi
nach/KäiserAugustus/nachdemer dieHN
spanischeVölckerCantabroscso man/Heu-
tigs Tags /Gafconier und Boscajer neu-

Teutschen zumSchutzunWolergehen/zu
langenZeiten beständigst / gnädigst möge
erhalten. Was die thörichte Salbaderey
von dem FrantzöfischßNoabetrifft/darinn
-erAuthor nur seine Unerfahrenheit He¬
bräischer Spracheverrahten hat; bedarff
dieselbe keinerWiderlegungrhabe sie nur/
dem Teutschen Leser einekleineKurtzwetl
damit anzurichtS/ beyläuffig mit anziehen
wolle . Welchedesto länger zu unterhalt?/
die thörichte Auffchnetderey deßChassa -
«Tj hieher sich nicht uneben schickt .

xhaßilU -i Dieser will seinem LacaloZo QloriL
^ un6i d? Vorzug deßKönigs in Franck-

Kr Fr«nck. reich/ mit diesem abenrheurlich ? Beweis/
reich . darthü .Derjenige ist der allerfürtrefflich -

ste/der/mitdkfürtrefflichstenWapenund
Schilden/gläntzet. Und wie die Sonnen-

Dinge/hat/allen andrenKönigenfürgezo-
gen werden .Denti/von GDtt/seynd/wie
mau sagt/drey blaue Lilienaus dem Him¬
mel geschickt̂ « vormals/zuLebzeiteKha-
ramüdi/dieFrantzösifcheKönige drey gül-
deneKröten/in eine schwartz? Felde/fuhr-
ten/diesersinnbildlichenBeveutung/daß/
wie dieKröt? das fettesteErdreich erwäh-
l?;gleicherGestaltdieFrantzos ? das frucht¬
barste und beste Land für sich zu eigenge - net) bekriegt/ und mit grosser Muhe/mit_ - - - - - - MsMinen . SolchesWape behielt? sie so lan-

e/bis dem Clodoveus/imAnfangeseinerae/vlSdemi
BekehrungzumChristenthum/einSchild
mit dreyen schön liecht-blau? Lilten-Blu-

SpendirungvielesRömisch ?Bluts/end-
lich überwunden/dasWapenselbigerN«-
tionseinenFahnk/Feldzeichen/undSchî

men /aus dem Himels-Garten/gefchickt .
Und die Frantzosen halten dafür / ein vom
Himmel gefallenes Schild habe allezeit
Glück bedeutet. Zum Exempelriehen sie
an d? Schild/ so bey Regierung deß zwey¬
ten Römischen Königs/von Himel gefal¬
len : worauf die grausam -wütende Pesti,
lentz sich gestillet ; und die Wahrsager sol¬
ches für ein glückseliges Zeichen geachtet;
als dadurch geweissaget würde/daß/an d?
L >rt/ der Sitz deß Reichs solle gegründet
werden/wohin der Schild gefallen wäre.
Da auchdasPallas-Bildlein/welchesin
dem festen Schloß-Tburn zu Troja/ver¬
wahrt wurde/vomHimel siel : hat das A-
pollilrischeDraculgesprochen/dasTroja-

den/einverleibt/auch sothane!. . Zeichen/d«^
Cantabrische Panier/denFahnen aberLa-
darum geheißen: weil derselbe labore , das
ist/durchMühe undArbeit/errungen w»s
den.Mnwar aber dasWapen-BildfA
ches CantabrischenZahnens ein KreuA
deff? sich die überwundenenCantabrerE
brauchten/alsihreseigentlichen nanoE
Wapens r und solches führtengleichfE
hernach die RömischeKäiser:wie/ausve»
Schutz - SchrifftTertulliani/ erscheine»'
MWelchesBuchzuKäisersSeveE
t? geschrieben/ununter andren dieseM^
te begreifst : Lipara ills vcxillorum
cakrorum llolrecrueum lunc . I-Lucio »

Aenrismr noluillis nu6r»8 Lc jnculcascr
LL8 conlccrarc .WelcheRede zwar sitNN

tunckel fällt;weil das ersteGlied ders-UM

^>c!
d-.S

§
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keln Unterfcheidungs - Zeichen hat ; aber
-och meines BednnckenS/dieseMeinung
in sich hällrDie Fahne mitdemCantabri-
schem Wapen seynd gleichsamRöckeoder
Wickel-Tücher der Kreutze (oder seynd
Kreutz-Stollen .) Ich lobe solchen Fleiß/
daß ihr dieKreutzenicht bloß/uüungeziert
habt wollen consecrire/oder heiligen.Den
Tertullianus redet da/ von de FabM-De-
cken/welche/aufeinem Zwerch -Spießlein
am Standart/haffteten/ungleichsam das
Kreutzzu bekleide schienen. SolcherMei-
nung fragt auch MinutiusFelix : ( )̂ lplL
llZna Lc lULnrabri.Sc vexiltaLallrorügulä
sliuci .quLM inauracLcruces lunc,Lc oi na-
rL ? Die Feld-Paniere selbst/ und die Can-
tabrer/un die Heer -Fahnk/was find fiean¬
ders/ als vergüldte/undgezierte Kreutze?
, Das Kreutz war der Römischen Käl¬
ter Feld - Zeichen/ bis auf den Mamelu-
ÄenJulianus :der es abgeschaffetmndoch
Käiser Valentiniannachmalswiederum
eingesetzt hat : Als hernach Spanien/von
den Saracenen/ eingenommen / und ih¬
nen allgemach wieder abgestritten wor¬
den : hat das Kreutz/inden Spannischen
Fahnen / seine vorige Stelle wiederum

Z-vhH . . bezogen .
N -,ne! . . Daß aber die Spanier / mitdiesem

hochherrlichem Kreutz- Zeichen / fich al¬
tem tollen zu rühmen haben ; verhindert
das Königliche Ungarische doppelt - be-
kreutzigteWapen: imgleichendasArago-
nische/ .undNavarr^ ische ; wie auch das
Königreich Sicilien/so das Kreutz/ für
lein sonderbares und eigen - ständiges

Aller
' Stamm-Wapenrühmtt. Portugall füh-

^2 " ' ket eben so wol einen Schild in Silber/
und in solchem silbernem Felde ein Him¬
mel -blauesKreutz/so in andre fünff klei¬
ne Schildlein getheilet ist : zur Gedächt-
nm der fünffSaracenischenKönige/wel¬
che Alphonsus/ der Erste / im Felde Du-
Uue erschlagen. Sintemal er daselbst

2smael / nebenst vier andren Köni-
exl^ unds,^ gewaltig-grossem Heer/
NA ^ l/nnJahrChristi 1 iZ 9 .Zurita/
RAnMeChronist/darffvonmehr/
NmL K " taufend Saracenen/ oder

die
den seyn : Treffen / geblle-

(-) -!!oL !?"" Schlldlem nicht allein

denSreg/wider die funff gedliebeneKöni-
ge ; sondern auch die Ehren-Gedächttuß
der heiligenfünffWundenChristi/st dem
Alphonsuserfchienen/bemercketrwteNai '
varrusvermeinet , (c) Es stunden auch/in
selbigem Schilde / die dreyßig Silberlin-
ge/ dafür Judas den HerrnChristumver¬
raten hat/gebildetrseynvaber nachmalt
zu mehrer Verzierung deß Schildes !/ den
fünffkleinerenSchilden / und dem grossen
Schilde/eingeschlossenAls/rrach derZeir/
Alphonsusder Dritte noch mehr Städte
denMoren abgenommen : hat er nochsie¬
ben güldneThürne/im gelbeFelde/tn den
Schild-Circul setzen lassen : wie Perms
Mariz / in seinen PortugifischenUnterre¬
dungen/erzehll- 6/) . . . .. .. .

Eben dieser Mariz setzt euren brreffln
chen Ur-Scheinvorgetobren KönigsAll
phonfi deß Ersten / so in dem Archivdeß
AlcobacenfischenKlostersgefunden/ünd -
um der Antiquimwillen/Philippo dem
Andren/Könige in Hispamen/zugeschickt
worden . Welche Urkund (der Historien-
nennetsein Privilegium)auch beym Ro-
derico/(-) darauses jener genommen / zn
lesen ist/ und / neben andren/ die Ursachen
oder Veranlassung besagtes WapenS er¬
klärt. Ich will selbiges hiemit / in unstet
Teutschen Sprache/demLesermittheilen/
und demLateinischennachgehen/sovielder
deutliche Verstand mir erlaubt.
JchAdelphonsus/Konig in PvrtügMuHMS»

Sohn deß erleuchteten(iilullri8)GravenMA !!^
Heinrichs / Enckel deß grossen KönigsMmGe.
Adelphonst / schwere / gegen euch gntenßchte/io
frommenBiedermännern / dem Bischof
vonDracara / Bischoff zuConimbrtca/ '
auch dem Theonorio/und andren fürneh-
men Herren / Officierern/ und Vasallen
meinesReichs/aufdiesesmetallineKreutz
un anfdiesesBuchder allerheiligsten Ev-
angellen / so ich !mit meinen Händenhiet
berühre : daß ich armer Sünder gese¬
hen habe / mit diesen unwürdigenAugen/
denHerrnutisr?GDtt/JesumChristuntt
amKreutzeausgespannt/dieser Gestatt.

Ich befandmich/nebenstmememFeiü -
de/in dem FeldeDourique(/ )willens/mit
dem Jsmael /undandrenvierMörischert
Königen / zu streiten / welche unzählich-
viel tausendMännerum fich hatck .Mein/
für solcher Menge erschrockenes/ Volck/
war müde/abgemattet/ sehr traurig (uttd
zaghafft) also gar/daß ihrerviele sagten/es

Mmm mj wärt
(-) twvitjkie ŝUäiciir. lrf . ci"

t»nreL4»joIl0.
<-/ ) l' ccru, it, vi »Ios . UiÜ. LukroN. c»o , 4.

l>ik . 7. Uik. c . L .
( / ) l„ »xrä
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wäreeine Verwegenheit/sich inemeFeld-
Schlachteinzulassen . Solcheshörte ich/
mit grosserBetrübnißrbedachtemich der-
halben/was bey derSachen zu thun wäre.
Ich hatte/in meinem Gezelte/ ein Buch/
darin» das alte Testament/un dasTesta-
ment Jesu Christi/beschrieben stmrd: das
that ich auf; läse darin denSiegGideons;
und sprach/bey mir selbften : Duweisscst/
HErrIesuChnste/daß ich/um deinerLie-
ve willk/diesenKrieg anfahe/ widerdeine
Feinde: IndemerHandists/mirund -en
Meinigen Srärckezu geben/daßwirdiese
Lästerer deines Namens mögen über/
Miden.

Diß geredt/binich/über dem Duck/
eingeschlaffenrundsaheeinenAltenzumir
kommen / welcher sagte : Adelphonsel sey
getrost'du wüst leb?;wirstdiefeKömge be-
Krett?/ihreMachtundHeer-Kräffte auf¬
reiben: und derHErrwird sich dir zeigen .

Indem ich solches sehe; trittmeinVa-
iall/Zohann FerdinandvonSausa (Sole
Souche/oder Susis);n mü/in meinZiim
mer/und spricht : Stehetauf/mein Herr;

Das AndreBuch/ _ ^
nun meine Augen steiffdahm wendersthe!
da erblicke ich/ in dem/mehr als Sonnen¬
klarem/ Stral/das Zeichendeß Kreutzcs
unan demselbenIemmChristumdcnGe-
kreutzigtenhangelndem zu beydcnSeiten
einegrosse SchaarSchnee -weisserIüng-
linge stund -glaube/daßsolches heiligeEm
gel gewese .AufErfehung diesesGestchts/
legte ichSckiwertund Schild ab/deßglei-
chenKleider unSchuhemnd fiel niderzur
Erden/ aufmein Antlitz : fing an/mit vie¬
len Threnen/Zubitten/umdieStärckuug
meinerVasallen/und sprach/ ohn einigen
Schrecken : Warum kommstdu zu mir/
HErrMilt du rntr den Glaub? mehretl/
der ich vorhin an dichglanbe?Es ist besser/
daß die Ungläubig? dich seh?/ un glauben ;
als ich/ der ich/ durch den Gnaden -Brnn
der heiligen Tauffe/dich wahrenGott/ ei¬
nigen Sohn derIungfraueu/undeß ewr-
genVatters/erkannt habe/uud noch dafür
erkenne. Das Kreutz aber war gewaltig
hoch/und dem Ansehen nach zehenElen
vonderErden erhaben . Hierauf hörten

mer/uuv meine unwürdigeDhrendenHErm/nnt
Es ist ein alterMann da/der will miteuch elner HEgen und ttebttchenSttme/m

hemwenergläubig ist. Als ernullherein¬
gekommen;erkannteich/daß ereben der-
selbige wäre/welchen Lch/imGefichke/ ge-
sehen hatte. Dieser sprach Zumir: Herrl
feywolgemut ; du sott überwinden/und
nicht überwunden werden . Du bist dem
HErrn liebrdennCrbat/aufdich/undauf
deinenSamennach dir/die Augen seiner'
Barmhertzigkeit gerichtet/bis inssechsje-
hende Gliedrin welchem/deineNachkom-
menschafftwird geschwächetwerdk.(§)A-
ber bey sothaner ihrerSchwachheit/wird
Er drein seh?:Derselbebefihlt mir/dir an¬
zudeuten/ daß/ wenn du/ folgendeNacht/
rvirstdas Gwcklein meinerSchlaffkam-
mer hören/in welche ich sechs und jechsjig
Jahr gelebt habe / umer den Gläubigen /
und durch deß HöchstenGnadeerhalten
worden bin/du heraus gehensollest ausser
d?Läger/allein/ohneeinigeGesellschafft:
daErdir feine grosseGute zeigen will.

Ich gehorchte ; kniete demütigzurEr¬
den/ehrtealso/beydes denGesandten/und
Sendenden .MUrrd indem ich/imGebete
begriffe/deßKIingens erwartetechabe ich/
um die andre Nacht-Wache/das Glöck-
jein gehört; bindarauf/mitSchwm und
Schild gerüstet/hinausfür meinHeer -La
gergang?. Siheldaerschienplötzlich/vom
Aufgange her/ein Heller Sttal/der allge¬
mach Heller und grösser ward. Indem ich

In 2ttenu»t)irur prvlei .
(^) Da- ist - kl hqtfic drpdckuimb Verehrt/ und «y.

geruffen.

uen/daß Ich deinenGlaub? mehreteffvn-
dern damit Ich deinenMut/qegen bevor-
stehendesTrcffen/stärckte/uüdeuAufaug
deines Reichs ansein? festen Felsengrün¬
dete. Sey unverzagtAlphonse ! denn du
sott nicht alleindiele Schlacht/ sondern
auch alle andre/gewinnen/darinnen du/
wider die Feinde deß heiligen Kreutzcs /
streiten wirst.DeinVolck wirstdu mutig /
frisch/ und tapsser zum Streit/finden : eS
soll selbst dich bitteu/du wvllcst/unterKö-
niglichem Namen/zu Vielem Treffen per¬
sönlich Herfürgehen. Alsdenn trage kein
Bedencken/aves/was sie werden begehre/
ihnen zu verstattenDen ich bins/derKän
fer und Königreiche aufrichtet / undzer¬
streuet . Denn ich will/in dir/und deinen:
Sam ?mir ein Reich befestigen/daßmem
Nam / vor die fremde und ausländische
Völcker/gttragenwerde/ (c)un damit de:-
neNachfolger erkennen/werder sey/ so
dasReich gibtDeinWap ? soll du jusE
men fetzen/aus demLöse -Geld/womiM
dasmenschliche Geschlecht erkaufft ha^
und von demjenigen Gelde / womit
von den Jüden /gekaufft bin. Ultddem
Reich wird mir ein heiliges ReichE
rein tmGlauben/und seinerGortesfnrev»
^

Me ich solches hötte/ fiel ich «l^ A
(c) Scheint / ausdes BiblischenWortengeno>^

m sey» :daß er mclueo'/tamcy ttage/sür den peioe »/
>xvst . Drsch. --
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Erdeu/betete an/und sprach:Herr/womit
habe ich das verdient / daß du alle deine
Güte auf eins über michausschüttest?^ )
Was du befihlst/ will ich thun : Du aber
sthe rneinkSamen/welchedu mir verheil-
left/in Gnaden an/und erhalte dieNation
der Portugisen / bey gutemWolergehen:
Und dafern du einUbel(oder eineStraffe)
über sie im Sm hast; so wende deineHand
vielmehr wider mich/ und meine Nachfol -
ser:0 )und vergib demVolcke/welches ich
liebe/wie einen einigen Sohn -

DerHErrgab einen gnädigenWinck/
und sprach :Nimermehr soll meineBarm-
vertzjgkeit/wedervon ihnen / noch von dir/
weichemDenndurch sie/habeIch mir ei¬
ne grosse reiche Erndte bereitet,und sie zu
meinen Schnittern in fernen Landen er-
tvehlt .
, Diß gesagt; verschwandt Er ; Ich aber
kehrte/ voll Zuversicht ./ und hertzlicher
Freude/wiederumins Lager.
. Daß dieses sich/in Warheit / also zuge-
lragLischwereIch König Alphonsus/bey
oenallerheiligstenEvangelienJesuChrt -
lll/so Ich mir diesenHänden berühre.Ge -
drete demnach meinen künfftigenNachsol -
sermdaß sie immerdar fünffSchilde/zum
Zeichen der fünffWu »iden Jesu Christi/

_ _

dlovemb . ^ ^ ^ -

.̂ OoUmb. Lpilcop.
Lrackaren . ^ ecrop .

rLnen.
dienen, kroc . Lrae .k̂ Lrcinikroc:. Ovlimb.kernLnäus pecri , (ÜurirLvLpircr .?ecr. ?el«i, Lurise Liznifer.

dienen. kr^ke^ . Ulixb .Lgenen6u5 ?ecri.pro ^WercoOLNLeULrin .
mnirir, vornine , r or»m mii»>aanunrirr(L) Ist / allem Ausehmnach/denOa 'vidischmWott

ten nachqevhmct : Laß deme Hand weder mich / undMeines VattcrsHauS / seyn. r . B . Gam . . 4- Oder
«nch den Watte« Mosts / r . B - Mvs. r ». v . z »

Mati cher dörffte sagen / es sey eine aut-
richtigeKloster -Legende/und Gottseliges
Grticht (pmm 6Zmenrum )zumal weil die
Pormgisen/in ihrenGeschichten/mit der¬
gleichen Gesichtern / gar oft aufgezogen
kommen; auch/ unter andern/diese Frage;

>Warum Gott denGlauben mehren wol¬
le/da der König vorhinschon glaube? fast
wider die Eigenschafft eines rechtgläubi¬
gen Christenlaufft/als der GOTT / um
Stärckung deß Glaubks/täglich zu bitt?
hat.Wiewol dieses deß Königs seinerDe-
mut zugerechnetwerden könnte / welche
sich einer sichtbarlichen Erscheinungun¬
würdig geachtet. Drittensrweil das Ge¬
spräch mitGOtt/aus unterschiedlichen
Ort ? Heiliger Schriffl/und aus demGe-
sichte Käisers Conftanrini / zusammenge¬
setzt scheinet .Mehrer verdächtig?Umstän-
de zu geschweige ». Dennoch begehre ich/
meines Theils / nicht alles gäntzlich zu
verwerffen : sondern lasse diese Geschicht/
oder Gedicht / in ihrem Werth und Um
wehrt. Es ist nichts neues/ daß Königen
merckwürdige Träume/un Traum -Bil -
der/vonGOtt/gegeben werd?.darumkan
auch dieser tapffreKönig Alphonsus wol
im Traum ein solches Gesichtgesehen ba-
benrwelcheshernach vermutlich einenZu-
satz bekommen / und mit Mährleinver¬
mehret worden ist.

Ehe wir die öffentlicheReichs -und DerMa
Land -Wapen beylegen / muß ich noch die-
ies anzeigen : daß nicht nurdieFrantzo -
fen ; sondern auch vormals die altenPer¬
ser eine Lilie (doch keine blaue) zum War
v? gefuhrt.Massen sie gleichfalls ihre An -
sitz-Stadt eine Lilie benamset haben : an-
gemercktSusa/dasKöniglicheuralteRe -
ßdentz-Schloß / von den Lilien / so daher-
um in grosser Menge / wachsen/ seinen
Namen trägt . Denn Susa heisst / in
Hebräischer/Chaotischer / und Persi¬
scher Sprache / eine Lilie. 0 ) Irren
demnach diejenige/so den Namen dieses
Schlosses/von dem Fluß Suso/leiten
wollZ .Srntemal diese Königliche Burg /
an dem Strom Eul * 0 (wie Plinius und
Ptolom »us schreiben/) ehemalsgelegen:
welcher eben der Fluß Ulai ist/daran der
Prophet Daniel etliche Gesichter sahe.
Wenn man aber dem Curtio glauben
soll : haben die alten Perser/m ihrem
Wapen / den Mond geführt. Jedoch kan
beydeswol beysammen / und/ neben dem
Mond/auch eine Lilie zugleich darin» ge¬
standen seyn.

Sonst schreibt auch PausaniaS ;
Jupiter

se) ^ uklinr^ llmii'gnllor . 8in-r Sc kmrop » » ««v.
Villen »m lexicon 8re '̂k»ni sub voreiuü, .
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Jupiter habe einen guldnenMantel ge-
trag?/ auf welchem unterschiedlicheTbie-
re/uü/unterallenBlumen-Geschlechten /
fnrnemlich-ieLilie gestochen gewesen .O)
Aber wir müssen den Lilien-Geruch all¬
gemach lassen verwelcken; so fern wir/
uns in den Wapen weiter zu ersehen/ge-

Wape» der willst. AlsFraneiseus Pizarrus / in Per
Muima xu / die Stadt Lima (sonst dieKönigs-

^ Stadt genannt) erbaut : ftynd derselben/
vomKäiferCarl/dem ^ .un dessen Frauen
Mutter Johanna / denen zu Ehren diese
Stadt aufgerichtet ist/jumWapS gegeben
drey Kronen / und der H. drey Könige
Stern : imgleichen ein doppelterAdler/
und zwo Seulen / samt derBeyscbrifft:
klus uirra , und diese beyden Buchstaben
Z. rc. welche Johanna und Karolus be¬
deuten. ^ )

Die absonderliche Wapen werden /so
wol von hohen/als mittelmäßigenPer¬
sonen/nach eigener Erfinnung gewählt-
und verbleiben umerweilennur bey einer
Person allein: zuweilen aber werden sie/
von dem gantzem Geschlecht angenom -
men / auch wol/aus absonderlichen / zu
letzt allgemeine Land -Wapen/ nach Ge¬
legenheit und Stande der Person / die
solche am ersten für sich ausgesonnen .
Denn vormals haben Käiser und Kö-
mge mehr / alseinerley Wapen / in ibreu
Pirschafften/ und zwar etliche für sich al¬
lein / geführt : welchenicht aufihre Nach¬
fahren gelang« ; sondern bey ihrerPer¬
son geblieben : wie bald hernach solche
Exempel werden folgen . Weswegen ich
solche selbst-erwehlte Sigel- Wapm ho-

Wapen dazu 'daß dieNachfahr? dadurch/
mit einem ruhmwürdigenTugend -Eiver
entbrennen/und stets aufgemuntett wer-
den/jhrerVorfahrötavffreRilter,Spor¬
nen anzulegen / und ihrem Geschlechte/
durch unehrliche Handlungen / keine
Schande anzudrucken. Denn wie nichts
eitlers / weder daß der Mensch / mit dem
Wapen seiner berühmt? Vorfahren/ftob
tzireralso ist nichtsrahtsamers / denn daß
er dieselbe oft anschaue/als eine stiü-reden-
de Erinnerungder tugendhaWGebühr/
un hoherGeschicklichkeit/welchevondem¬
jenigen erfordertwerden/dereines hohen
Stacks oder fürnehmenPeschlechtsEh-
ren-Zeichen im Schildefuhret.Dekiwas
ist em Wapm/ ohne gleichständigeVer¬
dienste? Ebendas/was imFeldeeineFah-
ne/hinterwelcherkeineSoldaten marsch-
ren .DarumverwiesderKönig unter den
Rednern/Tullius/billig dem lasterhaft
ten Lentulus/daß dieser fürdem Wapen
seineSPitschaffts -sich nicht entfärbthatte/
seinGemüt/mit einer so leichtfertigenund
verräterischen Eidverwandniß wider
das Datterland/zu beschmitzen ; indem er
sagterDiß ist deines Ahnherrn / deß hoch¬
berühmtenManns Ebenbildrdeffen An¬
blick dick billig/vonfolcherSchand-Tdat
hätte sollen zurückhalten .

Durch welcheWorteCieero den rech¬
ten Zweckeines Edren-Wapens mitbe-
rührt hat: welcher hierin » steckt/daßman
andre feiner Aufrichtigkeit und Genehnr-
haltunq (inVerträgenuüVedingungen )
verfichere; sich felbsten aberzur Redlich-
keir/und allen löblich? Eigenschafften/U

her Häuvrer / womit sie ihre Schreiben einem sothanen Stack- Schilde gemäß/
zu verpitschiren pfiegen/ mir unter die ab- aufmuntre In Ansehung dcffen/pflegeN
sonderlicheWapenzehle/und von denen
Wapen derRegentenbillig unterscheide/
die zugleich ihres Reichs Wapen sind.
Also haben Julius E csar/Augnstus /
Und theils andre / in ihren Pilschafften
oft ein absonderliches ; an ihrenFeldzei¬
chen aber / das Römische Reichs- Wa¬
pen / den Adler / geführt : und solches
ohnZweiftel aus einer geheimenPolitic:
damit siedemRömischenRahtundVolck
noch den änfferlichenSchein einigerFrey -
heit liessen .DerWapen fürnehmsterNutz
««Gebrauch bestehet hierimi/daß dieGe-
schlechte und Stämme dadurch unter¬
schieden / Verschrei billigen/ Handfesten /
Vollmachten und Befehle beglauber/
auch allerhand Eigenthümer/undGü¬
ter / damit bemercker werden . Inson¬
derheit aber dienen die besondereEhren-

/ ^Ulkore r.
(4) L »» Iiu, lil». 6 . e,

edle und Tugend -geneigtePersonen gera
ein solches Wapen-Bild/oderSigill-M
chen ersinnen / daß ihnen an Staterne»
Smn-Gemählsdienen und zu unausse^
liebem Wolverhalten Anlaß geben kam
wie/im Gegensatz/mancheThoren/durM
ein angemasstes hohesWapen/verständt
gen Leuten Ursach zum Gelächter erthr«-
len/und ihnen felbsten einen Verweis er
finden. Also begehrte jener Ein hitzer am
KäilerlichenHose / von Käiserl . Ma/. m
sein Wapeneine Kron/die mit Perlen
ziert wäre : aber sein stoltzer UnverstMA
ward/mit ein?verständigem Scher« . 2
gewieftnrdenn der Käiser sagtewas scy»^
sich nicht zu dir ; es steht zu besorgen/^*
möchtest die Perlen herunter stE '"
wenndueinheitzest .

DerGroffeAlexanderließ/m/'A ^
Wapen / gleichfalls eine grosseTborh
leuchten : indem er eineSchlange
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führte/die ein jungeSKindkein ausspeiere
angemerckt dieses ein Sinnbild feiner
GöttlicbeikGevuttseyn solte.Denn man
hatte ihn beredet / eine grosseSchlange
hätte mitseinerFrauen Mutter sich ver¬
mischet/ und dieselbe geschwängert ;wor¬
aus er geboren wäre.

Daß aber Fürstenund Herren veral¬
ten Helden / und tapffrerKönige/ Bild¬

,e vorzubilden / daß er alle Dinge öe-
dachtsamlichzuvor überlegte/mw hernach
geschwindezu Wercksetzte : nach Art die¬
ses Baums / der / irm leinen Blättern
undBlumen langsam herfürkommt ; da
doch seine Früchte und Beeren gar bald
nachmalszeitig werden .

Den Ketzern fchenckt der heiligeM ^ .Ambrosius/zum Wapen - Bilde / eine ^ ^

Aä,s,ers

Nissen ihrenWapen / Schilden / undPit -
, Nacht -Eule .(̂ ) Doctor Lmherns belieb-

schafften/zuweilen einfügen : ist verant- te/jum Wapen/eine blühende Rost/dar -
wortlich ; wenn esgeschieht/ausruhn,!^ innen ein Hertz / undindemHertzenein
chemVorjatz/ihren belobtenTharennach- l KreutzwhnIweiffel anzudeuten / oaß ein
zueivern z und^ ticht aus irgend einem A - Christ Chrislum/denGekreutzigten/stets
berglauben. Dem Käiser August wird
kein billiger Ausleger vorübeln/ daß er
retzigenanntenKönigsAlexandersEben-
bild/in seinem Sigel -Ringe/gebraucht :
dasern es der Meinung geschehen / daß
ihm selbiges eine tägliche Anweisung zu
allerhand heroischen Tugenden geben
mochte . Aber es steht zu besorgen/er habe
Dadurch eine sonderbare Alexandrinisthe
Glückseligkeit / bey allen hohenVerrich¬
tungen / dem Ringe / oder vielmehr stiner
Einbildung / mit einverleiben wollen ; als
Der/in gewissenSachen/zimlich abergläu¬
bisch gewesen . Gestaltsam auch/wieTre -

im Hertzen führen/ in Kreutzund Trüb¬
sal frölich styn solle / in frölicherHoff-
nung/aus dem Dorn deß Kreutzes wer¬
den dermaleins liebliche Rosen Herfür
blühen. . ^Lasst uns hiernechst ancheimgeSi - ver KS.
gel-Wapen derZndianer und Sinestr be-
schauen. Die Könige in Sma haben/
Zu ihrem Wapen / einen Drachen er¬
wählt ; welchen / wie Trigautius berich¬
tet / niemandanders / als der König / die
Königinn / und wer sonst von dem Kö¬
niglichen Geblüt ist / darffführen/ weder
auf den Kleidern, noch auf irgends einem

flVM Pvllw schreibt / das gantzeGe- Gerähte/nichtgewircktnochgestickt/nochAlexanders Bild -
'

gestochen/eingegraben / oder aufgedrückt .

lchätzt / und ist fast k-in- Krafft/di - idm
sagte/denen / welche dieses glückhafften
grossen HeldensKonterfeit/ in Kupffero-
der Srlber/trügen / ginge alles glücklich
von statten . (^) Mit solchem abergläu¬
bischen Wahn können wir billig lachen
und schertzen.

«Amst hat erwähnterKäistr vorhin/
M AufW seinerRegierung / mit einem

Rmge pitschirt / welchem das
ÄeickAiA^ Aplwntz eingegrab ? war;^ nKantzler / Mec^nas / einen

Wapen -Zeichen / hatte: aber

schätzt / und ist fast keine Krafft/die ihm
nicht werde zugeeignet.Denn siewähnen/
er habe nicht allein eines jedwedenGlück-
stligkeit in seinerGewalt ; sondern auch
dSRegen/Hagel/Dsnner / Blitz/und an¬
dres Gewitter . Welcheabergläubische
Thorheit an einemsolchem / wiewolheid¬
nischem/jedochpolitenund sehr witzigem
Volck/Hochzu verwundern.Sie glauben/
es wohnen dieDrachenauch unter derEr-
den / und am allermeisten unter den Ber¬
gen. Daher geschichts/daß sie/ mit grosser
Mühe und Unkostung/beyAufnchkung
der Gräber / die Drachen -Adern suchen .

hUvti

nenneten
'

liü?N ^ schertzweistRähtsel Seley ihrer Wahnfimugkett Krafft und
davor zum denAlexander , Stärcke gibet. Was sie ferner , von dem- ^ mel l Schaum deß Drachens / fabuliren/ mag

rogŝ LudwkzSfo?^ Her- undSinefische
'
m Lust-Garten/liestn^

"

Wapen eitwt^ M
" solcher seinem Daraus . läfft sich unschwer schlief-

b' rancifclao I .,*. »— .

ftn/

L « -. . Ich« , ch ^ ^ ^ 1 (L) ^ md,of. 8erm . 4; .
(c) 1°

rixsuk . äe LdM . Lrpeijit. lid . 4 . t .
(</) Lid. 4. Siaic . ttiüor » lvr ,



Sy6 DasArrdreNnch /

ffen / warum die Smesische Könige/
in ihren Wapen / den Drachen / gleich¬
wie die Römische Käiser den Adler / wei¬
fen. Hiebey ist zu mercken/ daß die Sine -
fischeFeld-Obersten/ntid andre fürnehme
Kriegs -Bediente / auch zwar Drachen /
Leuen / Tiger / und andre grimmige

Beamten unterschiedliche Vögelrjedoch /
mit diesem bebarrlichemUnterscheide/daß
keiner sichgelüsten lassen muß/an denFus-

sen deßDrachens fünffZehe/Klaum/oder
Sporen / zu mahlen / sondern nur vier.
Denn der Käiser (oder Großkonig)fuhrt
allein dieDrachen-Füssemit fünffKlau ?;
und wer ihm solches nachthut / der hat
den Hals verschätzt . (^)

Sonst meldet der Portugis Fernan¬
do Mendoza Pinio / deß Sinestschen
Käisers Wapm sey eigentlich ein silber¬
ner Leu.

Welchen derselbigeKäiser / mit ei¬
nem Königlichem Lehen/ begnadet ; dem
verehrt er ein güldenes Wapen undSi -

Me SinesischeRahtspersonen füh-
nach Anordnung deß alten Königs

^ Humvu / ein besondres Amt - Sigel .
Wassie/in Rahts - Sachen / sprechen
und Verabscheiden ; das wird allein/mit
roter Farbe t/ verfigelt. Sothanes
Amt -Sigel aber bewahren sie / wie ih¬
ren Aug - Avffel: weil ihnen nicht allein
ihre Obrigkeitliche Würde und Ehreu -
Stelle / sondern auch überdas eine harte
Straff darauf stehet/ so siees verlieren.
Damm tragen sie es allezeit bey sich / als
oft sieaus dem Hausegehen / in einer ver¬
schlossenen/ und verpitjchirtenSchachtel:
legensauchnievon sich. Jalman sagt/daß
es/deß Nachts/umer ihrem Haupt -Kus-
ftn/mir ihnen mhe. 0 )

st Insonderheit aber gebrauchen die
tt' Sineser ihre Signete und Wapen viel¬

fältig : und verfigeln nicht allein damit
ihre Sendschreiben : sondern drucken sie
auch auf ihreSchafften / Gerichte / Ge¬
mählde/und andreSachenmehr . Sol¬
chem Wapen undSigel ist anders nichts
eingeschnitten / als der Vor -und Zunam/
die Ehren -Stuffe / Würde / und Stand
- essen/ der es besitzt.Sie laffens/ beyAuf-
dmckungeines einigen Sigels / nicht be¬
wenden : setzen oft / über und unter ihre
Wercke / viele und mancherley Sigel : die
aber nicht in Wachs/oder andre weiche

IHqruk . 8in . lilr . l . c . l r .
(- ) 'Tieühof in der allgemeinen Beschreibung/am

40z . Dl
Lrigruc. Ub, l . c . > .

derb

Materi gedmckt ; sondern mit roterFarbo
bestrichen werden . Zu dem Ende / haben
die fürnehmste n Leute ein Trüh -odee
Schreinlein voller Wapen/vor sich / auf
der Tafel stehen / darum mancherley Na¬
me (angemerckt/der Sineler sich mit vie-
lerley Namen nennet)geschnitten.Solche
Wapen seynd insgemein aus köstlichem
Holtze/MarmelfteinElffenbeinKupffer/
Krystall/Korall / oder andren trefflichen
Steinen/gemacht .Die Figuren der Jnfi -
gelundWapen kommen auch mitgemei-
n?Bildungen nicht übereimsondern seynd
allbereit/vonvielen hundertZahren hero/
im Gebrauch : dahero dieWapen -schnei-
der und Sigel -gräber/ so selbige verferti¬
gen/ nohrwendiggelehrtund belesen seyn
mustzn. M - gp--

. Dte Japaner gebrauchen sich gleich -A
falls einer roten Dinten/an Stat eines
Sigelsrlaut derSchifffahrts - Erjehlung
deß Capitain Sans . Was aber fürZei -
chen/Gemercke und Figuren / in den Ja¬
panischen Wapen zu sehen seyn : davon

nige Kundschasft . Gleichwie kaum eine
Stadt oder ein Dorff zu finden / welche
nicht ihre eigeneWapen und Sigel zuha¬
ben pflegen : also sollen nur etlicher vor¬
nehmerStädte Wapen jetzt angezogen
werd?.Die StadtOsacka führet in einem
viereckichtemFelde einen güldenenKopff» ^
vomwildenSchweinerüber welchem das
Wapen deß Japanischen Käisers stehet; 0^
und iniedemder vier Eckeneine lange M
berneWaltze/wieeinMangholtzgestaltet/
mit den Märcken der dreyenStathalter
deß Osackischen Schloffes/ und Havens/
alsauch der Stadtselbst/in der Mitten . .

Das Wapen -Schild der Stadt
ko Lstlänglichtachkeckicht. In der Mittel

'

deffelbigeti stehet ein halber Mond/uü am
der linckenSeite die seltzame Japanisch^
Blume Toxangpinang / auf derrechtes
aberein Seehorn .UnterdemMonden nn
der Blume sihet man dreySterne ; micer
dem Seehorn aber deß IapanersMk ^
und über demselbendeß Dairo . «

Huano/eine berühmte Stadt aMZ ss ^
vanifchenSeebusen/dadieFahrtauM ^ L^ '

ist/führet dreyKugeln/undeben sovrel^
gel oder Waltzen/mitten in einem rnuoe»'

Wapenfelde/ durcheinander geschE ^
Und am Rande rmgs herum stehet ^
Marck deß Stathalters/ deßOberE
Hers/und der zween Rahtsherren^ ^

(^) Nruhvf / am der aWMktnrn
schrribmig .
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Stadt Sackai führet eine dunckelgrüne
gold -geflammte Fahne/mit neun Schli¬
tzen/ welche bis an das fünffeckichte Wa -
peu - Schild gehen . Hierinnen stellt /
auf einem weißen Felde/ein halberKreis
oder Ring/halb weiß und halb schwary;
und um denselben deß Japaners Wapen
mit drey Ringlein / wie ein O gestaltet/
unterschieden. Auch fihet man über
dem mittelsten Ringlein das Marck der
Stadt .

Etlichen Holländern ist emsmals
Mer. " einBeamter deß JapanischenHofes be-

segnet: welcher in einemlänglich -rundem
Schilde/ mit Gold und Silber gesticket/
das Japanische Wapen auf der Brust
trug . Dieses hing an einem seidenen
Bande/das mit einem Hacken/durch eine
Schlinge gezogen / zulamen gefügt war :
und führte sechs silberfarbene Sterne /
mit fünff Strahlspitzen ; welche in einem
gelben Felde rund herum in gleicherWei-
te voneinander stunden . Deß Feldes
Rand war mit güldenen Tipfeln sezie¬
ret : und das Mittel/zwischen den Ster¬
nen / mitden Märcken der vier Bevoll¬
mächtigten deß Reichs.

Auch sahen sie bey den Zwerch -Gas-
»en hm und wieder/auflangenStangen /
Überaus lange/ doch schmahle/ gelbeFah¬nen ; welche an den Enden zwey grosse
eingeschnittene Schlitzen hatten. Die¬
se Fahnen dreheten sich an sechs messin¬
gen Ringen/rings um die Stange her :
und liessen vor denRingen/deßJapaners
Wapen / in einem achteckichten Schilde /
und viereckichtem Felde sehen / indessen
vier Ecken die Märcke der vier obersten

?? Nr« . Reichs-Rähte stunden. ( -»)° '"ä' tlon . . . Die Könige in Celon ( Zeilan ) pit-'Arten/mit einem Ringe / dem die Bild -
Es Menschen ( oder vielleicht^ NA '^ gebildetenGötzens)einqegra-

vonL : Hände und Füsse weit
über dem Haupte

Ä - halt- , so säst
her beiÄ ? bestall« / un von aussen um-
iwembalben,,, »? ^ Nmr stund/mit
heuden / ^ nahe jusamnienge-
d-m/PbrauLL '^ " ' - N -b-»
«-l-Wapm : mm>^ °^ ' '' andres S ><
Kes mst «ie,?N -'n -r-auenb-ld/w-l-

o " »- .. u^ MlechtssReMers /

das vom Tmürleng (Tamerlan ) fichan- Leghe
hebt/ und in unterschiedlicheTiteln / oder ^ b» upf-
Felder / vertheilet . Sonst schreibt ibm vr. k^ c.
Samuel Purghas / in Beschreibung der
Englischen Schiffahrten nach Oft -2n -
dien/auch einen Leuen zu / welcher die
Sonneaufdem Rückenführt: gestaltfam
solchesWapen auch / in der Indianischen
Land - Charte deß Möglichen Reichs / *
vorm dreyzehendenTheil der Orientali¬
schenSchissfahrtenbefindlich.

Dieses letztehaben auch die Perser / Der P«.
heutigs Tags : immasseuOlearius schrei- l" .
bet/daß diese solchesBild/furihrWapen /
gebrauchen r nemlich die Sonne auf eine
Leuen - Rücken gemahlt : wie er solches /
an nnterfchiedlichenOerrern/inPerfienl
den Wänden angemahltgetroffen. Wie -
wol ich mutmasse/es sey nicht so sehr ein
Wapen / weder ein blosses Sinnbild /
welches die Indianer und Perser mitein¬
ander gemein haben : es möchte denn
seyn/daß es eines gewissen Landes Jn -
siege! wäre / darum sie zuweilen Hrieg
führen . Denn die Persische Könige
haben sonst ein besonderes Reichs - Sie¬
gel. Gestaltfam angezogener Oleari -
us meldet/daß/bey seiner Anwesenheit
in Bersten / Schach ( oder Königs ) . .
Sefi sein Regiments - Signet kaum so MM .
groß / als ein halber Reichschaler ge- gnet.
west/lauterSchüfst / und zwar in der
Mitten diesen Inhalt begriffen : Dem
einigen GOTT ! Scin Sclav bin Ich
Schach Sefi von Hertzen. Auf dem
Rande herum stund : Aaly/es mag ei¬
ner von dir sagen/was er will ; Ich bin
stets dein Freund. Wer / für dessen
Thür / sich nicht als Staub und Erde
achtet ; wenn er auch ein Engel wä¬
re : über dessen Haupt / sey Staub und
Erde !

Eben dieser König Sefi soll/ in seinen
Schreiben / an die EuropäischeFürsten /
sonderliche Demut haben gebraiM : m-
dem er sein Siegel nicht auf der Selten /
wo die Schüfst stehet / sondern auf den
Rücken gedrückt. 0 )

Die AfrikanischeKömge/Hmter dem Der
. Könk,

Haupt der guten Hoffnung / führten / inE "!«-
ihrem Schilde / ein zwiefaches Wapen :
nemlich ein kleines Hacklein/ mit einem
elffenbeinerm Helm/samt zweyen Pfei¬
len. Durch das Häcklein/richten sie ih¬
ren Unterthanen zum flüssigen Acker¬
bau : damtt ihnen heut oder morgen der
Nahrungs - Mangel nicht Anlaß Zum

Nun Rau -
k-) O1ear. !m f Buch der Pnsigmschcn SieM«»

schrrihung/Lap. rs>



6y8 Das Andre Buch/
Rauben gäbe. Der eine Pfeil brauete WenTitel ein? andren Potentatengab.
den Ubertrettern/un Ubelthätern/Straf- Eine wmlderlüsseHarmonie war es die¬
se ; der andreden Feinden die Rache.

Der Russische Zaar gebraucht sich/
Stichs- . gleichunsrer Römisch-Käiserl-Majestet/
öuAchen rn seinem Reichs-Wapenund Iusigel/ei-
Saar-, nen doppelten Adlet ' wieivolmirniderge-

schlagenen Flügeln. Aufden beydenHau-
* ptern desselbe/ seynd vormalsnur2 . Kro-

xxr .

sem gekrönten Titel-Narrn / wennfeine
Hofschrantzen / beyder Tafel/ und frische
herumgehendem Hof-Becher/tenKönig
SeleucuS nur den Elephanten - Mistet
nannten; König Ptolemaus/denAmmi-
ral (denn dieserEgyptiscker König war
mächtig zu Wasser) den Lystmachus bett

iien gesessen : nunmehr aber schwebet die , Schatz-Hüter ; und Agathoelcsden Für-

z. in der Mitte; um/nebendemRussisM/ , sten der SicilianischenInsel; lhn/Deme-
auch die 2 .TartarffcheKönigreiche / A- irmm/aber den König . Wie solches allen
strachan und Casan/ zu bemercken. Ami diesen Königen zu Dhren gelangt ; haben
Leibe deß Adlers / hangt ein Schild/in! alle die andren darüber nurgelacht : ohu
welchem ein Reuter/ mit einem Spieß/ alleinKönig Lystmachus : den es heftig
nach einemDrachenstickt : gestattsamder verdrossen/daß Demerriusihn/für einen
Abriß dessen / beym Herrn Öleario/in Kapauner/aelnete: weildie Könige ihre
Kupfferzu sel)en. Woselbst daneben ver- Schätze und KleiderdenVerschnittenen
meldet wird : derWelt-berüchrigte Ty-

,
urNer dieHände zu geben pflegten.

rann/Ivan Wasilowitz/Habe solchenAd- ! „ Mter alleu PotentatenChristliches
ler/ausEhrgeitz/indem er sich/aus dem Namens/siüdet sich kein grössererTiteln-
Geblüt der Römischen Käiser zu seyn/ Eiverer/wederderMoscowiter: desseLeu-

' te,wennsie/inGesandschaft/vorfremden
Herren/ihrGewerbe aubringen/faftbey
jedwederer Nennung ihres Zaars / zu¬
gleich seinen gautzen Titel wiederholen»
Der ungläubigenKönigeTitel bestehen

grosse Lerren benckeu lbreu Wen / wie unserer Europa ischenPrin -

>S°f-ERchelle » MM
' M/mErMuigallerundj -derLckideo/

, a,i/s» lo ihnen unlerwvrffm : sonder« mehr««-

gen,undihrestoltzeGedauckcN ^2/m ^ and^ Ausl^ ^^
ausläuten; wennfie/mugarzugrossen tm weseno/ m ^ wreroen / an o .e Ltusian

weitläufftigen / oder auch aü)u hohenTb
teln/wollenbegrüssetfeyn .Fureinem der-

rühmete/ersteingeführt . (-)
XXX .

:er Dcel ,

zleichen Glocken -Sckall/wustk sich Käst
erAugustusundTiberiusfleiffig zu hm
en/als klugeVerächtersolcher Eitelkeit:
re begnügten sich / mit dem Titel eines

Printzenrund gestatteten keines Weges /
daß man sie Herren hiesse . Ja ! Tiberius
gab denen einen scharffenVerweis/die sei¬
neVcrrichtungenGöttlick/und ihn einen
Herrn getitulirt hatten. Welches Titels
Herr sichdoch jetzigerZeit fast ein jeder ge¬
meiner Kerl anmaßen darff : daher der
berühmte PoliticusForstnerusnicktun¬
billig klagt/es sey nunmehrso weit gekom¬
men/daß man G0tt denHErrn/mit kei¬
nem besondernTitel/ mehrnenen könne/
welchen die Ehrsuchtder Menschen nicht
auch zu sich gerissen hätte. (6) .

Dememus/derMacedomerKönig/
lag/an dem Titeln-Fieber/ so hefftig dani-
- er/daß er einig allein/ aufderWelt/ein
Königwolle gegrüsset seyn / und keinen
unbeschilnpffetnoch unbespottet ließ/ der

l«) OU'. o. I . r . Irin. kers. c . 10.
st) Vi > Llirittopkorum korKncrum ,

lirikü »ä Utrrum » . Hkiü ja iae .

der / einen Sohn der Sonnen/und ge¬
kröntenLeuen / zu dessen Füssen dieKro¬
nen aller Herrschassten deß Erdbodems
gelegt seynd/ und der/ mit seilten kostbaren
Pantoffeln / alle Scepter der Well zer¬
tritt : wie der weitgereistePortugaller/
Pinto/ bezeugt . Aber wenn man ihn
gegenwärtig anredet ; begrüßen sie ihn
mit diesem Glückswunsch : van im-
Welches jeden tausend Iahre/nachMar¬
tin« Erklärung ; aber nachTrigautil/
Zehentausendmal tausend/bedeutet . Und
solcher Wunschwird gefproche»/anStak
deß bey uns gebräuchlichen Titels/EU-
rer Majestet. Mit eben dergleichenWor¬
ten / tituliren sie ihn auch/in ihren
schrissten. Welches fast auf die VA
der alten Chalda er kommt/die ihren
nig allemal/mit diesem Wunsch : .W
König/GOtt verleihe dir langes LAN'
anredeten . Und solcher Wunsch-TU
ist den Sinesischen Käisern darum oe
sto angenehmer / weil sie nichts ieom^
chers / als ein langes / ja gar unster^
ches Leben verlangen/aucheiner uno a»
drer unter ihnen deßwegS grosse unmau ,
liehe Kosten aufgewandt/ und


	Seite 683
	Seite 684
	Seite 685
	Seite 686
	Seite 687
	Seite 688
	Seite 689
	Seite 690
	Seite 691
	Seite 692
	Seite 693
	Seite 694
	Seite 695
	Seite 696
	Seite 697
	Seite 698

